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auêfcbwôrmen ober öffnen laffen. ©r weffj, bafj ein
SBort »on ibm, »on ©cbwarm ju ©cbwarm weiters
getragen, genügt, um feine äbtbeilung gefdjloffen
babin ju ftetlen, wo er will.

Sei un« berrfcbt noeb immer bie Senbenj »or,
Sammeln mit 3urücfgeben ju »erwecbfeln. SDaê

offenftoe Sammeln nacb »or= ober feltwärte wirb
nod) immer niebt rtebtig »erftanben unb auegefübrt.

SDen Sorfdbrtften barüber mangelt bie fo notb=
wenbtge Seßfmmtbeit.

3m (Sinflange bamit wäre eine präjife Sorfcbrift
über baê SRabegefecbt im bebeeften fo wie fm offe=

nen Serrain ju ertbeilen, beren Segrünbung ber
foeben gebaltene Sortrag wobt überpfftg madjen
bürfte.

©nbltcb fpreeben jablreicbe wiebtige ©rünbe bafür,
bie gormation ber Äompagnie ju brei ßügen an=
junebmen, »on benen einer bie beften ©cbüijen ent=

bält.
SDie Slenberungen im Slbricbtuttgês unb ©retjiers

règlement, welcbe babureb beblngt werben, ftnb leicbt

burdjfübrbar unb um fo wünfdjenewertber, at« ba=

mit eine Setefnfadjung ber Ouartébilbung &anb in
£>anb geben wütbe.

SBorauf e« aber bauptfäcblid) anfommt, ifi bie

SDetailbreffut be« einzelnen SRanne«. SDafj et ftd)

felbfiftänbfg füble, bafj et ftcb feiner Äraft unb ®e=

fcbicfticbfelt bewufjt werbe, bafj er niebt ängfilidj ben

Slntrfeb »on oben erwarte, fonbern felbft banble, wo
eê notbwenbig ift, bat ift ba« ©rfle, woju er ers

jogen werben mufj.
SDann foli ber Solbat Sertrauen in bfe gübrung

bureb feine Sorgefefcten erlangen unb auê Sertrauen
unb Eingebung unbebingt gebordjen lernen. SDarin

beftebt bie wabre SDiêjiplin, niebt im blinben, paffc
»en, wtberwiUigen ©eborfam, ber »ertrauenêlo« bann

aufbort, wo er am nötblgfien ift, im SRomente ber

(Sntfcbeibung.
SBfr finben bfefe ©igenfebaften in ber preu§ffd)=

beutfeben Slrmee In einer SBeife auegeprägt, wie bie«

»iefleidjt fn fo fjofjem ©rabe in feiner Slrmee ber

gatt war unb ift.
3ebe« SRitglieb ber Slrmee firebt barnadj, ben

SRabmen feinet Dbllegenbelten nacb befiem SBlffen
unb ©ewlffen auejufüllen unb fuebt ben 8obn bafür
in bem Sewufjtfeln treu geübter Sflicbt.

SDie Sriebfeber, welcbe bie preufjlfcbe Slrmee grofj
gemaebt bat, ift ba« Sfücbtgefübl!

g.=SR.-8ieut. £erjog »on SBürttemberg.

üe Heformoorfd)lägt ist» ßritgakomrai(fariate.

Sn mebreren SRummern ber SRflltär=8tg- feilte
ein Dffijier be« Äommiffariat«ftabe« feine SReinungen

mit über SReorganifation be« Serwaltung«wefen« unb
breitete ficb babei über bie Umgeftaltung unfere«

ganjen $eerwcffn« ait«. ©« fam aucb bem Subii*
fum eine Srofcbüre ju ©effdjt, unterjeiebnet: „©in
Stab«offfjier", welcber ba« gleicbe Sbema com

glcleben Stanbpunft au« bebanbelte. ©3 febeint über«

baupt ein reformatortfdjer ®elft über bie Offijiere

be« Aommiffarfatêftabeê gefallen ju fein, ber ficb

niebt allein auf ibve befonbere Srancbe befebränft,
fonbern alle Qxoeia,e ber £>ecre«organifation beglûcfen
will. SDaju braucbt e« aber einen öielgebllbeten, »lels
fettigen ©eift, faum Ift ein SRann efner berartigen
Slufjjabe gewacbfeit, unb boé urtbeilen biefe Ferren
leicbt unb feef über Sein ober SRldjtfefn be« ©enes
ralftabe« u. f. w. ab.

Seoor man aber fo allgemein reformatorffcb auf«
tritt, foU man ba« Si=S=(5 ber mllitärlfcben fciexax*
èie fennen unb ftcb niebt ftnnlofe gebier ju Scbul*
ben fommen laffen, wie bfefe Vetren e« In ibrer
Unterfcbrift unb auf feber Seite tbun. ©fe fpreeben

»om StabSofftjier, wo e« ftcb um efnen 8ieutenant

banbelt, unb anerfennen im ©eneralftab feine Spes
jialitäten mebr an, feber »on ber ©fbgenoffenfebaft
breoetirte Offtjier febeint bei fbnen ©eneralftab««
ober ber Äürje wegen Stabsoffizier ju fefn.

SRun ift aber in ber ganjen SBelt Stab«offijiet
jebet Offijfer »om Hauptmann bi« jum ©eneral

aufwärt«, unb ©ubalternoffijier jeber »om

Hauptmann abwärt«, er möge ju einer ©pejialität
ober jur Sruppe geböten. SDer Segriff Stabe«
offijier ift alfo nlemalê mit Dfffjier »on einem

©tab ju »erwecbfeln, unb wenn ficb ein Unterlieu=

tenant Stabêofftjier untetfebreibt, fo maebt et ficb

wiffentlicb obet niebt einet Säcberlicbfelt fcbulbig.
gerner« baben wir noeb bie ©eneraloffijiete,
welcbe in ben ftebenben Slrmeen bie ©enerale »om

Srigabegeneral aufwärt« in ficb faffen 5 ba wir nun
ben Sitel ©eneral nur für ben Oberbefeblêbaber
fennen unb bie Srigaben unb SDtoiffonen »on Ober«

ften »fommanbfrt werben, unb wieber Dberfte bie

böbern Steffen im ©eneralftab auefüHen, fo ftebt
baê Sräbifat „©eneraloffijier" aueb unfern
Oberften ju.

SDer &err Serfaffer ber „^Reform ber Äriegeoers
waltung" bridjt aucb leicbt ben Stab über bie Spe*
jialitäten unfere« ©eneralftabe« unb bebanbelt ble*

felben al« SRonfen«; aber gerabe bfefe Spejialftäten
finb bef un« wegen ber <3igentbümHcbfeit unferer
$eere«organffation ein Sebürfnifj. SBir baben feine

©enie« unb Slrtilïeriesîîegfmenter ; bie taftifebe ©tn*
beit fn biefen SBaffen Ift bfe Äompagnie, wlt
muffen caber bfe ©eneraU unb Stabêoffijiere, bie

mebrere Satterien ober ©entefompagnien ju fommans
biren baben, in befonbere Slbtbeilungen be« ©enerals

fiabe« eintbeilen, unb ba fie aucb Slbjutanten brau»

eben, ifi e« natürlfdj, bafj man ibnen Dffijiere auê

ben betreffenben SBaffen gejogen jutbeilt.
©benfo braueben wir Stubitoren unb t)Bt)ere Dffl*

jiere »on gacb für bie ©erecbtfgfeitêpflege, unb wa«
ben Sanitäteftab anbetrifft, fo finben wir ibn niebt

fo ab SBege. gut Subalternofftjlere fonnten wir
nur eine Äategotie »on Santtät«offtjteren baben,
bie nadj ibren Setbältniffen obet gäblgfeiten bei ben

taftifeben @inbeiten obet bet ben Slmbulancen ju
»erwenben fein werben, aber für ble böbern Dfff=
jiere bebürfen wir boeb wleber eine« Stabe«, wel»

eber bie Spieen be« ganjen ©efunbbeirêbienfteê

liefert. Unfere Drganffation beê ©eneralftabeê, ber

fn ben grofjen ©eneralftab, ben ©enie*, ben Sit*
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ausschwärmen oder öffnen lassen. Er weiß, daß ein
Wort von ihm, von Schwärm zu Schwärm weiter-
getragen, genügt, um setne Abtheilung geschlossen

dahin zu stellen, wo er will.
Bet uns herrscht noch immer die Tendenz vor,

Sammeln mit Zurückgehen zu verwechseln. Das
offensive Sammeln nach vor- oder seitwärts wird
noch immer nicht richtig verstanden und ausgeführt.

Den Vorschriften darüber mangelt die so

nothwendige Bestimmtheit.
Zm Einklänge damit wäre eine präzise Vorschrift

über das Nahegefecht im bedeckten so wie tm offenen

Terrain zu ertheilen, deren Begründung der
soeben gehaltene Vortrag wohl überflüssig machen

dürfte.
Endlich sprechen zahlreiche wichtige Gründe dafür,

die Formation der Kompagnie zu drei Zügen
anzunehmen, von denen einer die besten Schützen
enthält.

Die Aenderungen im Abrichtungs- und
Ererzierreglement, welche dadurch bedingt werden, sind leicht
durchführbar und um so Wünschenswerther, als
damit eine Vereinfachung der Quarr6bildung Hand in
Hand gehen würde.

Worauf es aber hauptsächlich ankommt, ist die

Detaildressur des einzelnen Mannes. Daß er sich

selbstständig fühle, daß er sich seiner Kraft und
Geschicklichkeit bewußt werde, daß er nicht ängstlich den

Antrieb von oben erwarte, sondern selbst handle, wo
es nothwendig ist, das ist das Erste, wozu er

erzogen werden muß.
Dann soll der Soldat Vertrauen in die Führung

durch seine Vorgesetzten erlangen und aus Vertrauen
und Hingebung unbedingt gehorchen lernen. Darin
besteht die wahre Disziplin, nicht im blinden, passiven,

widerwilligen Gehorsam, der vertrauenslos dann

aufhört, wo er am nöthigsten ist, im Momente der

Entscheidung.
Wir finden diese Eigenschaften in der preußisch-

deutschen Armee in einer Weise ausgeprägt, wie dies

vielleicht in so hohem Grade in keiner Armee der

Fall war und ist.
Jedes Mitglied der Armee strebt darnach, den

Rahmen seiner Obliegenheiten nach bestem Wissen
und Gewissen auszufüllen und sucht den Lohn dafür
In dem Bewußtsein treu geübter Pflicht.

Die Triebfeder, welche die preußische Armee groß

gemacht hat. ift das Pflichtgefühl!
F.-M.-Lieut. Herzog von Württemberg.

Die Nesormvorschiäge des AriegsKommissanato.

In mehreren Nummern der Militär-Ztg. theilte
ein Offizier des Kommtssariatsstabes seine Meinungen
mit über Reorganisation des Verwaltungswesens und
breitete sich dabei über die Umgestaltung unseres

ganzen Heerwesen s aus. Es kam auch dem Publikum

eine Broschüre zu Gesicht, unterzeichnet: «Ein
Stabsoffizier", welcher das gleiche Thema vom

gleichen Standpunkt aus behandelte. Es scheint

überhaupt ein rcformatorischer Geist über die Offiziere

des Kommissariatsstabes gefallen zu sein, der stch

nicht allcin auf ihre besondere Branche beschränkt,
sondern alle Zweige dcr Heeresorganisation beglücken
will. Dazu braucht cs aber einen vielgebildeten,
vielseitigen Geist, kaum ist ein Mann einer derartigen
Aufgabe gewachsen, und doch urtheilen diese Herren
leicht und kcck über Sein oder Nichtsein des

GeneralstabeS u. s. w. ab.
Bevor man aber so allgemein reformatorisch

auftritt, fo« man das A-B-C der militärischen Hierarchie

kennen und sich nicht sinnlose Fehler zu Schulden

kommen lassen, wie diese Herren es in ihrer
Unterschrift und auf jeder Seite thun. Sie sprechen

vom Stabsoffizier, wo es fich um einen Lieutenant

handelt, und anerkennen im Generalstab keine

Spezialitäten mehr an, jeder von der Eidgenossenschaft

brevetirte Offizier scheint bei ihncn Generalstabsoder

der Kürze wegen Stabsoffizier zu sein.

Nun ist aber in der ganzcn Welt Stabsoffizier
jeder Offizier vom Hauptmann bis zum General

aufwärts, und Subalternoffizier jeder vom

Hauptmann abwärts, er möge zn ciner Spezialität
oder zur Truppe gehören. Der Begriff Stabsoffizier

ist also niemals mit Offizier von einem

Stab zu verwechseln, und wenn stch ein Unterlieutenant

Stabsoffizier unterschreibt, so macht er fich

wissentlich oder nicht einer Lächerlichkeit schuldig.

Ferners haben wir noch die Generaloffiziere,
welche in den stehenden Armeen die Generäle vom

Brigadegeneral aufwärts in sich fassen z da wir nun
den Titel General nur für den Oberbefehlshaber
kennen unb die Brigaden und Divisionen von Obersten

.kommandirt werden, und wieder Oberste die

höhern Stellen im Generalstab ausfüllen, so steht

das Prädikat „Generaloffizier" auch unsern

Obersten zu.
Der Herr Verfasser der „Reform der Kriegsverwaltung"

bricht auch leicht den Stab über die

Spezialitäten unseres GeneralftabeS und behandelt
dieselben als Nonsens; aber gerade diese Spezialitäten
smd bei uns wegen der Eigenthümlichkeit unserer

Heeresorganisation ein Bedürfniß. Wir haben keine

Genie- und Artillerie-Regimenter; die taktische Einheit

in diesen Waffen ist die Kompagnie, wir
müssen daher die General- und Stabsoffiziere, die

mehrere Batterien oder Geniekompagnien zu kommandiren

habcn, in besondere Abtheilungen des Generalstabes

eintheilen, und da sie anch Adjutanten brauchen,

ist es natürlich, daß man ihnen Offiziere aus
den betreffenden Waffen gezogen zutheilt.

Ebenso brauchen wir Auditoren und höhere Offiziere

von Fach für die Gerechtigkeitspflege, und waS

den Sanitätsstab anbetrifft, so finden wir ihn nicht

so ab Wege. Für Subalternvffiziere könnten wir
nur eine Kategorie von Sanitätsoffizieren haben,
die nach ihren Verhältnissen oder Fähigkeiten bei den

taktischen Einheiten oder bei den Ambulanccn zu
verwenden setn werden, aber für die höhern Offiziere

bedürfen wir doch wieder eines Stabes, web

cher die Spitzen des ganzen Gesundheitsdienstes

liefert. Unsere Organisation des Generalstabes, der

in den großen Generalstab, den Genie-, den Ar»



¦*=

- 412 -
tilleries, ben 3«ftij=» Äommiffariat«* unb ©efunb-
beitêfiab mit ber Unterabtbeilung bet Sferbeärjte
jerfäHt, bat jwat Slebnllcbfeit mit ber Organifation
beê franjöfifcben ©eneralftabe«, aber gewiß obne

Uebelftänbe. SDiefer beftebt au« bem Etat major
général, alle ©enerale, welcbe Sruppenfübrer ftnb,
entbaltenb, unb bann auê bem Corps d'état major
général, weldjeê ble Dffijfere be« ©eneralftabe«
aller ©rabe in fid) entbält. gür ble ©pejialwaffen
finb ble fpejlellen ©tabe be« ©enie unb ber SlrtiHes

rie, worin fld) alle blefenfgen Dffijiere befinben,
welcbe nfebt bei ber Sruppe »erwenbet finb. gut
bie Serwaltung befieben in gtanfreid) ba« Corps
de l'intendance, le corps du service de santé
unb bie Officiers d'administration. SBenn nun
bie franjöfifcben SBaffen Im legten Äriege nlcbt ben

©ieg batton getragen baben, fo mufj man bie Ur*
facben nidjt in ber Drganlfatfon be« ©eneralftabe«,
fonbern fn beffen Serwenbung fudjen, unb bfe glcfdje

Sntenbanj, bie nun al« gänjlicb unfäbig bargefietlt
wtrb, bat in ben Äriegen »on 1854 unb 1859 ba«

Unglaublfcbe geleiftet; aber bajumal batte man bfe

Äriege »orgefeben, unb ber leljte bat bie Slrmee über*

rafebt unb un»otbeteftet gefunben. $ter ift ber

Unterfebieb.

SBir wollen nun biemit feine«weg« bie Seftre*
bungen ber Dffijiere beê Äommiffariateftabe«, bie

ibnen anoertrauten Setwaltungêjwefge, welcbe »on

fo grofjet SBidjtigfeit für bie Sebenefäbfgfeft ber

Slrmee ftnb, ju »erbeffern, tabeln; wir wollen bfefe

Seftrebungen nur auf ben reebten SBeg fübrrn. Son

$erjen wünfeben wir eine Umarbeitung ber beftebens

ben, »on 1826 berrübrenben Sorfcbriften fowobl, al«
eine Serooflftänbigung berfelben, unb bier fod man

anfangen, anftatt ficb in großartige Umgefialtungen
ber |>eereêorganifation ju ergeben.

Unfer SBunfcb gebt babin, bie ©erren Dffijiere
beê Aommiffartatêflabeê balbigft an ber Slrbeit ber

Setbeffetung bet ibnen juftebenben Steige ju feben:

H. W.

Has ÄaMtfnnjtftn in Utoftl 1870 unir 1871.

SRadj beftebenbet Uebung bat bfe auê Dffijieren

unb Sebtern jufamtnengefrfcte Äabettenfommiffion
übet ibte SBfrffamfeit in ben jwei »erfloffenen 3ab=
ren ber Dfffjierêgefellfcbaft Ser(cb,t abgelegt. SDte=

fem Sericbte entnebmen wir golgenbe«:

Swei febr etmutbigenbe ©rfdjefnungen werben »ot
Slllem b«r»orgeboben, nämlicb bie ftet«fort juneb=
menbe Setbeiligung »on 8ebrenben unb »on Semen«

ben. .patte bie Äommiffton febon fm Sericbte oon
1869 Slnlaß genommen, ber erfreulieben Sbatfacbe

ju erwäbnen, baf bie Äameraben fortfabren, fie

fräftfg ju unterfiüfcen, fo fann fie bfe« nun neuers
bfng« unb in »ermebrtem SRafje rübmen. Slufjer
ben SRftglfebern ber Äotnmlffion baben ficb bei ber

3nfiruftion betbeiligt: 2 SlrtllTerieoffijiere, 1 Sdjarf*
fdjüfcenoffljier, 16 Snfanterieofffjiere, 1 Unttvoffijier
ber SlritUerte unb 7 ber Snfanterie. gerner »er=

banft bie Äommiffton 2 Slerjten bie SRitbülfe bei

Slu«märfcben.

Sn anfebnlfcber SBeife mebrte ficb bie Sbeilnabme
ber Änaben: 1870 waren e« 40 mebr al« 1869,
nämlicb 320, unb 1871 flieg biefe 3abl auf bie

nie bagewefene $&be »on 384. SDa« näcbfie 3al)t
Wirb jeigen, ob bie friegertfdjen (Srelgntffe eon 1870
auf 1871, »erbunben mit ber Stuêficbt auf efnen

jweitägigen Slnêmarfcb, ober mit berfenigen auf
|)interlaber Uvfacbe bc« »ermebrten Seitritt« gewefen

finb, ober ob biefe in etwa« Slnberm ju fueben ift.
SDie 3nftruftion ging »or ficb wie frütjer. SRacb-

bem bie 3lnfang«gTÜnbe jurücfgelegt waren, wutbe
bie Snfanterie in Äompagnien eingeteilt, 1870 in
brei, 1871 in »ier mit ftänbfgen Sabre«, ©icberbeit«*
bienft fonnte mebr al« frütjer geübt Werben. SDet

Slttitletfeabtbeilung traten 60 SRann bel, au« benen

jum etften SRal ein Satteriefommanbant unb brei

3ugcbef« ernannt werben fonnten. SDer altern Slb*

Ujeilung Würben fünf Sorträge über gelbbefefiigung,
Sertbeibigung »on einjelnen ©ebäuben gebalten ; fer«

ner würbe an jwei fRadjmittagen eine Satterie für
2 ©efcbüfcfjänbe proflltrt. 3n beiben 3ab«n batten
beibe SBaffengattungen, b. b- bei bet 3nfantetfe
nut bie Sabre«, ©cblejjübungen, bei benen Sdjuß*
gaben »ettbeilt würben, gür bie Slrtitleriften war
bat ©tbiefjen mit 14=Sfünber=SRörfern »on großem
Sntereffe. — Dffijfere unb Unteroffijfere erhielten jum
erfien SRal ®rabunterfdjeibung«jefcbett an SRüijen
unb SRocfärmeln.

SDfe Uebungen be« 3abre« 1870 mußten wegen
anberweitlger Sefcbftftlgung ber Snftruftoren einige
Seit unterbrodjen werben, ©fn SRanöoer auf bem

©cblacbtfelb bei Sr.Safob bilbete ben Sdjluß; bem*

felben war eine 3nfpeftfon, weldje bie ©rjiebung«*
bebötben am ©t. Stlbangtaben »orjunebmen bte ©e*
fäUfgfeit batten, »orangegangen.

Slu« bem 3abre 1871 ift bauptfücbli* bet lang
erfeljnte Sroeitäglge beroorjubeben. ©ntgegen bem

urfprüngllcben Srofefte, wonacb bet $auenftein al«

Siel genommen wutbe, entfebieb fidj bie Äommiffion
füt ein foldjeê, bef bem man fowobl »on ber (Slfcns

babn aie »on bem an Sonntagen biefe benfifcenben
unb erfabrungegemäfj ble SRanöeer binbernben S"5
bllfum unabbängig blieb. SDie gewäblte SRarfcb«

route Sfefial, 3'efen, ©eewen, ©rellingen, Sangen,
Stauen, Älu«, ©Hingen bat ficb auSgejeicbnet be*

wäbrt. SDiefer am ©amflag, 19., unb ©onntag,
20. Sluguft 1871 abgebaltene Stuômarfcb ift in ben

„Sa«ler SRadjrtdjten" »om 22. Sluguft 1871 fo »or*
trefflicb befebrieben, bafj ein jwefter Serfudj be* Se=

fdjrelbung nur mißlingen fönnte.
SBoburcb ficb bet beurige Slu«marfeb »on frübern

unterfebieb, war befonber« ber Umftanb, baß er außer
ber @otnmer=gerfenjeit gemaebt würbe. Siebet batte

man ficb mit ben Änaben, welcbe nidjt baê ©lücf
batten, wäbtenb biefet gerfen auêwartê ju fefn, be=

gnügen muffen. SDieêmal follte mit allen Änaben

auêgerficft werben, woju bie ©rjiebungebebörben

gerne für efnen ©amflag gerien bewilligten. SDie

Äommiffion fprfcbt f)fefür ifjre Slnerfennung auê

unb läßt niebt unerwähnt, baf mefjrere 8ef>rer, bar«
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Merle-, den Justiz-, Kommissariats- und Gesundheitsstab

mit der Nnterabtheilung der Pferdeärzte
zerfällt, hat zwar Aehnlichkeit mit der Organisation
des französtschen Generalstabes, aber gewiß ohne

Uebelstände. Dieser besteht aus dem Rtat mHor
general, alle Generale, welche Truppenführer stnd,

enthaltend, und dann aus dem Oorps à'6tst mujor
iZsSnöral, welches die Offiziere des Generalstabes
aller Grade in fich enthält. Für die Spezialwaffen
find die speziellen Stäbe des Genie und der Artillerie,

worin fich alle diejenigen Offiziere befinden,
welche ntcht bei der Truppe verwendet find. Für
die Verwaltung bestehen in Frankreich das Oorps
àe l'iuteuàanes, Is eorps àu service às santö
und die Oltìeiers à'aàmiuîstrstiou. Wenn nun
die französtschen Waffen im letzten Kriege nicht den

Sieg davon getragen haben, so muß man die

Ursachen nicht in der Organisation des GeneralstabeS,
sondern in dessen Verwendung suchen, und die gleiche

Intendanz, die nun als gänzlich unfähig dargestellt

wird, hat in den Kriegen von 1854 und 1859 das

Unglaubliche geleistet; aber dazumal hatte man die

Kriege vorgesehen, und der letzte hat die Armee
überrascht und unvorbereitet gefunden. Hier ist der

Unterschied.

Wir wollen nun hiemit keineswegs die

Bestrebungen der Offiziere des Kommissariatsstabes, die

ihnen anvertrauten Verwaltungszweige, welche von
so großer Wichtigkeit für die Lebensfähigkeit der

Armee sind, zu verbessern, tadeln; wir wollen diese

Bestrebungen nur auf den rechten Weg führcn. Von
Herzen wünschen wir eine Umarbeitung der bestehenden,

von 1826 herrührenden Vorschriften sowohl, als
etne Vervollständigung derselben, und hier foll man

anfangen, anstatt sich in großartige Umgestaltungen
der Heeresorganisation zu ergehen.

Unser Wunsch geht dahin, die Herren Offiziere
des Kommissariatsstabes baldigst an der Arbeit der

Verbesserung der ihnen zustehenden Zweige zu sehen:

R. VV.

Das Aadettenwesen in Sasel 1870 und 1871.

Nach bestehender Uebung hat die aus Offizieren

und Lehrern zusammengesetzte Kadettenkommisston
über ihre Wirksamkeit tn den zwei verflossenen Jahren

der Offiziersgesellschaft Bericht abgelegt. Diesem

Berichte entnehmen wtr Folgendes:

Zwei fehr ermuthigende Erfcheinungen werden vor
Allem hervorgehoben, nämlich die stetsfort zunehmende

Betheiligung von Lehrenden und von Lernenden.

Hatte dte Kommisston schon im Berichte von
1869 Anlaß genommen, der erfreulichen Thatsache

zu erwähnen, daß die Kameraden fortfahren, ste

kräftig zu unterstützen, so kann fie dies nun neuerdings

nnd in vermehrtem Maße rühmen. Außer
den Mitgliedern der Kommission haben stch bei der

Instruktion bethetligt: 2 Artillerieoffiziere, 1 Scharf-
schützenoffizier, 16 Jnfanterieoffiziere, 1 Unteroffizier
der Artillerie und 7 der Infanterie. Ferner ver¬

dankt die Kommission 2 Aerzten die Mithülfe bei

Ausmärschen.

Jn ansehnlicher Weise mehrte fich die Theilnahme
der Knaben: 1870 waren eö 40 mehr als 1869,
nämlich 320, und 1871 stieg diese Zahl auf die

nie dagewesene Höhe von 384. Das nächste Jahr
wird zeigen, ob die kriegerischen Ereignisse von 1870
auf 1871, verbunden mit der Aussicht auf einen

zweitägigen Ausmarsch, oder mit derjenigen auf
Hinterlader Ursache dcS vermehrten Beitritts gewesen

stnd, oder ob diese in etwas Anderm zu suchen ist.

Die Instruktion ging vor stch wie früher. Nachdem

die Anfangsgründe zurückgelegt waren, wurde
die Infanterie in Kompagnien eingetheilt, 1870 in
drei, 1871 in vier mit ständigen Cadres. Sicherheitsdienst

konnte mehr als früher geübt werden. Der
Artillerteabtheilung traten 60 Mann bei, aus denen

zum ersten Mal ein Batterickommandant und drei

Zugchefs ernannt werden konnten. Der ältern
Abtheilung wurden fünf Vorträge über Feldbefestigung,
Vertheidigung von einzelnen Gebäuden gehalten z ferner

wurde an zwei Nachmittagen eine Batterie für
2 Geschützständc prosilirt. Jn beiden Jahren hattcn
beide Waffengattungen, d. h. bei der Infanterie
nur die Cadres, Schießübungen, bei denen Schußgaben

vertheilt wurden. Für die Artilleristen war
das Schießen mit 14-Pfünder-Mörsern von großem
Interesse. — Offiziere und Unteroffiziere erhielten zum
ersten Mal Gradunterscheidungszeichen an Mützen
und Rockärmeln.

Die Uebungen deS Jahres 1870 mußten wegen
anderweitiger Beschäftigung der Jnstruktoren einige
Zeit unterbrochen werden. Ein Manöver auf dem

Schlachtfeld bei St. Jakob bildete den Schluß;
demselben war eine Inspektion, welche die Erziehungsbehörden

am St. Albangraben vorzunehmen dte

Gefälligkeit hatten, vorangegangen.
AuS dem Jahre 1871 ist hauptsächlich der lang

ersehnte Zweitägige hervorzuheben. Entgegen dem

ursprünglichen Projekte, wonach der Hauenstein als

Ziel genommen wurde, entschied stch die Kommisston

für ein solches, bei dem man sowohl von dcr Eisenbahn

als von dem an Sonntagen diese benutzenden
und erfahrungsgemäß die Manöver hindernden
Publikum unabhängig blieb. Die gewählte Marschroute

Liestal, Ziefen, Seemen, Grellingen, Zwingen,
Blauen, Klus, Ettingen hat stch ausgezeichnet
bewährt. Dieser am Samstag, 19., und Sonntag,
20. August 1871 abgehaltene AuSmarsch ist in den

„Basler Nachrichten" vom 22. August 1871 so

vortrefflich beschrieben, daß ein zweiter Versuch dev

Beschreibung nur mißlingen könnte.

Wodurch fich der heurige Ausmarsch von frühern
unterschied, war besonders der Umstand, daß er außer
der Sommer-Ferienzeit gemacht wurde. Bisher hatte

man stch mit den Knaben, welche nicht das Glück

hatten, während dieser Ferien auswärts zu setn,

begnügen müssen. Diesmal sollte mit allen Knaben

ausgerückt werden, wozu die Erziehungsbehörden

gerne für einen Samstag Ferien bewilligten. Die
Kommifston spricht hiefür ihre Anerkennung aus
und läßt nicht unerwähnt, daß mehrere Lehrer, dar-
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